
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 44 (1928)

Heft: 34

Artikel: Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen über die Gestaltung einer
Gartenbau-Ausstellung im Herbst 1929 in der neuen Markthalle in Basel

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-582233

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-582233
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


9tt. 34 SHaftr. föj&eig. Çon&te.'Sîtoug („SJleifterMatt") 401

herangetreten roerben fönnen, roenn einmal bie ©eleife»
anlagen umgebaut ober boch roenigftenS genau fiftgelegt
flub. ®atüber, baß tie beutigen Sahnhofbauten roeber
oabnte^ntfdb noch archtteftonifch ben anforberungen mebr
genügen, befiefjt ïein 3eifel mehr. Sern als SunbeS»
hauptfiabt unb etneS ber roichtigften SerfehrSzentren beS
SanbeS bat ein anredjt auf einen roürbigen unb technifcî)
etnroanbfreien ^auptbahnhof. @anj läfst fich biefe $or=
oerung aber erft bann oerroirflicfen,. roenn bie anläge
net ©eleife unb bie ©InfahrtSnerhäitniffe abgeflärt ftnb.
«»obi fann, role eS geplant ift, bemnächfi fcf)on bie ©e»
naltung ber ©ebäube unb ber piähe fiubtert roerben;
j^er auSfdjlaggcbenb Jtnb legten ©abeS bie eifenbahn»
»Anifcben Probleme, ouf beren Söfung junacbft mit
Jiadbbtuct hingearbeitet roerben foHte. Pur fo roirb Sern
i« etnem gutangelegten unb auch im auSfehen annebm»
"Wen |jaupibahnhof fommen.

ttl<ltbtw«rb zur Erlangung von Entwürfen
Über die Gestaltung einer tiartenbaihfliis-

siellang im Gerbst 1929 in der neuen
marktbaile in Basel.

Sertit Des Preisgerichts.
®a8 Preisgericht für bie Seutteilung ber eingegaro

getten projette beS SBettberoerbeS jur ©rlangung non
Entwürfen für bte ©eftaltung einer ©artenbou auSftel»
"tttg In ber neuen SParEthalle im §erbft 1929 befam»
Jfelte jidb Pltttmoch, ben 7. Pooember 1928, oormittagS
3 Uhr in ber Dbern Pealfcf)ule tn Safel.

@8 ftnb rechtzeitig 7 projette etngeoangen:
Projeft Po. 1 mit bem Kennroort „Ponbo".

„ 2 „ 3=5r Safel".
3 «atltiï".

„ 4 „ „ „ „©artenmeffe".

„ 5 „ „ „ „©brpfantbème".
« it 3 H » » «äBega •

» » 7 „ „ „ „Slglaia
©In Projeft rourbe zu fpät eingereicht unb fällt fomit

außer Setracßt.
Pach abfchluß beS erften PunbgangeS fteHt ba§

WeiSgeridji feft, baß bebauerlicher ©eife bie butchfebnitt»
*«he Qualität ber eingereichten projette nicht ben ge»
hegten ©rroartungen entfpricht.

einem jroeiten Panbgang roirb bas 'Projeft 5io. 7

^tt bem Stennroort „aglaia" auSgefchltben, roetl eë ber

vauptprogrammforberung, bie »telfältigen 3CuSfteüung§.
"'le zn einer gefdbloffenen ©inhett jufammen z« faffen,
«übt entfpricht.

3m 3. Punbgang roerben bie oerbletbenben Projette
"tie folgt beurteilt:

.Projeft Po. 1, „Ponbo": ®tefeë 33rojeft ent»

'Pticht am beften ben fforberunaen beS programmes,
"et fpauptraum in einheitlichem ©tnne ju gefialten, in» |

bem eS ben oorhanbenen Suppelraum tn feiner ganzen
®röße hiefür ausnützt. @8 zeigt einfache unb flare Sont»
munifationen unb roirb fich, menn auch oerfdjtebene,
nadjfolgenb angeführte Plängel zu beheben finb, als Uro
terlaae zu einem auSführungSprojeft eignen.

Plangelhaft ift bie ®i?pofition ber Waffen. ©S ift
auch nicht julâffîg, ben SEanzboöen entfernt nom Peftau»
rant in bte Plitte beS SuppelraumeS z« legen; er muß
im ßufammerbang mit bem Peftaurant angeorbnet fein.
®a bie ©alerte, welche ben Plittelraum gegen bie nteb»

rigen ©eitentrafte abfchlteßt, zur aufnähme ber lanb»
roirtfdjaftlicben Probufte benüßt ift, fo fann fie nicht
entbehrt roerben, obroohl beten SBeglaffung auS ßnan»
ZteHen ©tünben erroünfdht roäre. ®te tn ben Seiten»
trotten untergebrachten abteilungen, ber auSfteKung jiub
tn ihrer ®iëpi fition nicht reftloS geiöft.

SSBenti auch bie Setroenbung eines im Kupoelmittel
angeorbneten paniHonS als Sanzbiele nicht möglich fcheint,
fo ift baS SDîotio als folcßeS bennoch feht begrüßenS»
roett unb foKte unter anberer Serroenbung beibehalten /roerben. 3n formaler Seztehung befrtebigt bie ®urch
bilbung beS Projettes nicht burcßauS ; eS brüdft ßch bteS

namentlich in ber ©ingangëpartte unb bem Plittelturm
auS.

Projeft 9to. 2, „gür Safel": ®urch bte ohne
3ufammenhang mit ber gegebenen fÇorm ber fluppelhatle
angeorbneten SCrennungSroänbe roirb für ben ©rotteten»
ben beten iRaumetnbrudf ohne $roetfel ftarf beeinträch=
tigt. ®te anorbnung ber einzelnen abteilungen entbehrt
ber überfichtlichfett unb läßt nicht erfennen, tn roelcher
SBeife etne georbnete 3'tfulaüon gebacht ift. ®ie ooale,
auch nach oben abgefdjlofjene ©mpfangShaKe ift ein auf»
roenbigeS Pîatio, bas für bie 3®ccîe ber ©artenbau»
auSfleHung feinen Pütjen bringt.

Projeft Po. 3, „Slaîtuë": 3ti btefem projette
bleibt bie SBitfung ber Kuppel befteben. immerhin ent»
fteht im ^auptraum eine geroiffe ©nge, baburch, baß ber
runbe Plittelelnbau ben ©efamteinbrudt beS ^auptraumeS
beeinträchtigt. ®iefer oethältniSmäßig foftfpteltge Sau»
Eörper ift roegen ber mangelhaften Seleuchtung ber ©in»
zeltäunte nicht günftig oerroenbbar. ®te ànorbnung ber
übrigen auS^ellungSräume ift zroedtenlfpredjenb. ®te an»
läge ber ©onbergärten auf ber BufahrtSrampe ifl roegen
ber abfeitigen Sage nicht empfehlenSroert. 3" loben ift
bie anorbnung beS PcftaurantS mit bem Sanzplaij tn
ber Piitte unb beffen Setblnbung mit bem ^auptraum.
®te anorbnung ber Äoffen ift unzroeefmäßig. ®ie for»
male Sehanblung ift reizooK.

Projeft Po. 4, „®artenmeff e": .®aS groß»
Zügige Prrjeft entfpricht leiber bem ©Inne beS Pro»
gramineS für etne ©artenbauauSfteüung nicht. ®ie ,,®ar«
tenmeffe" roürbe fidh gut für eine SetfaufSauSfieUung
eignen. ®ie Drganifation unb ®urchführung beS pro»
jetteS roäte für etne folche Seranftaltung zmeefmäßig unb
oon origineller SBirfung.

Vereinigte Drahtwerke A.-G., Biel
Präzisgezogene Materialien
in Eisen und Stahl, aller Profile,
für Maschinenbau, Schrauben-
fabrikation und Fassondreherei.
Transntisslonswellen. Band-
eisen u. Bandstahl kaltgewalzt.
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herangetreten werden können, wenn einmal die Geleise-
anlagen umgebaut oder doch wenigstens genau sistgelegt
und. Darüber. daß die heutigen Bahnhosbauten weder
bahntechntsch noch architektonisch den Anforderungen mehr
genügen, besteht kein Zweifel mehr. Bern als Bundes-
Hauptstadt und eines der wichtigsten Verkehrszentren des
Landes hat ein Anrecht auf einen würdigen und technisch
einwandfreien Hauptbahnhof. Ganz läßt sich diese For-
aerung aber erst dann verwirklichen, wenn die Anlage
a«r Geleise und die Einfahrtsverhältnisse abgeklärt find.
Wohl kann, wie es geplant ist, demnächst schon die Ge-
ualtung der Gebäude und der Plätze studiert werden;
aber ausschlaggebend sind letzten E»des die eisenbahn-
«chnischen Probleme, auf deren Lösung zunächst mit
-Nachdruck hingearbeitet werden sollte. Nur so wird Bern
Zu einem gutangelegten und auch im Aussehen annehm-
baren Hauptbahnhof kommen.

Ambtwerb 2«r Krlangung von knwiirlen
iiber à smaitung einer kattenbW-Mz-

îlellnng im fterbst i92y w «er nenen
Markthalle ln Kasel.

Bericht des Preisgerichts.
Das Preisgericht für die Beurteilung der eingegan

aenen Projekte des Wettbewerbes zur Erlangung von
Entwürfen für die Gestaltung einer Gartenbau Ausfiel-
!ung in der neuen Markthalle im Herbst 1929 besam-

A^te sich Mittwoch, den 7. November 1928, vormittags
^ Uhr in der Obern Realschule in Basel.

Es sind rechtzeitig 7 Projekte eingegangen:
Projekt No. 1 mit dem Kennwort „Rondo".

2 „ FiZr Basel".

..3 Kaktus".
4 ..Gartenmesse".
5 ..Chrysanthème".

» » 6 „ „ „ „Wega
« » 7 „ „ „ „Aglaia

Gin Projekt wurde zu spät eingereicht und fällt somit
außer Betracht.

Nach Abschluß des ersten Rundganges stellt das
Preisgericht fest, daß bedauerlicher Weise die durchschnitt-
ache Qualität der eingereichten Projekte nicht den ge-
hegten Erwartungen entspricht.

In einem zweiten Randgang wird das Projekt No. 7

Ait dem Kennwort „Aglaia" ausgeschitden, weil es der
Hauptprogrammforderung, die vielfältigen Ausftellungs.

zu einer geschlossenen Einheit zusammen zu fassen,
Nicht entspricht.

Im 3. Rundgang werden die verbleibenden Projekte
'nie folgt beurteilt:

.Projekt No. 1, „Rondo": Dieses Projekt ent-
Micht am besten den Forderungen des Programmes,
neu Hauptraum in einheitlichem Sinne zu gestalten, in- >

dem es den vorhandenen Kuppelraum in seiner ganzen
Größe htesür ausnützt. Es zeigt einfache und klare Kom-
munikationen und wird sich, wenn auch verschiedene,
nachfolgend angeführte Mängel zu beheben sind, als Ua-
terlaae zu einem Ausführungsprojekt eignen.

Mangelhaft ist die Disposition der Kassen. Es ist
auch nicht zulässig, den Tanzboden entfernt vom Restau-
rant in die Mitte des Kuppelraumes zu legen; er muß
im Zusammenhang mit dem Restaurant angeordnet sein.
Da die Galerie, welche den Mittelraum gegen die nied-
rigen Seitentrakte abschließt, zur Aufnahme der land-
wirtschaftlichen Produkte benützt ist. so kann sie nicht
entbehrt werden, obwohl deren Weglafsung aus finan-
stellen Gründen erwünscht wäre. Die in den Seiten-
trakten untergebrachten Abteilungen der Ausstellung stud
in ibrer Disposition nicht restlos gelöst.

Wenn auch die Verwendung eines im Kupvelmittel
angeordneten Pavillons als Tanzdiele nicht möglich scheint,
so ist das Motiv als solches dennoch sehr begrüßens-
wert und sollte unter anderer Verwendung beibehalten /werden. In formaler Beziehung befriedigt die Durch-
bildung des Projektes nicht durchaus; es drückt sich dies
namentlich in der Eingangspartie und dem Mittelturm
aus.

Projekt No. 2, „Für Basel": Durch die ohne
Zusammenhang mit der gegebenen Form der Kuppelhalle
angeordneten Trennungswände wird für den Eintreten
den deren Raumeindruck ohne Zweifel stark beeinträch-
tigt. Die Anordnung der einzelnen Abteilungen entbehrt
der Übersichtlichkeit und läßt nicht erkennen, in welcher
Weise eine geordnete Zirkulation gedacht ist. Die ovale,
auch nach oben abgeschlossene Empfangshalle ist ein auf-
wendiges Motiv, das für die Zwecke der Gartenbau-
Ausstellung keinen Nutzen bringt.

Projekt No. 3, „Kaktus": In diesem Projekte
bleibt die Wirkung der Kuppel bestehen. Immerhin ent-
steht im Hauptraum eine gewisse Enge, dadurch, daß der
runde Mitteleinbau den Gesamteindruck des Hauptraumes
beeinirächtigt. Dieser verhältnismäßig kostspielige Bau-
körper ist wegen der mangelhaften Beleuchtung der Ein-
zelräume nicht günstig verwendbar. Die Anordnung der
übrigen Ausstellungsräume ist zweckentsprechend. Die An-
läge der Sondergärten auf der Zufahrtsrampe ist wegen
der abseitigen Lage nicht empfehlenswert. Zu loben ist
die Anordnung des Restaurants mit dem Tanzplatz in
der Mitte und dessen Verbindung mit dem Hauptraum.
Die Anordnung der Kasten ist unzweckmäßig. Die for-
male Behandlung ist reizvoll.

Projekt No. 4, „Gartenmesse": Das groß-
zügige Prrj-kt entspricht leider dem Sinne des Pro-
grammes für eine Gartenbauausstellung nicht. Die „Gar-
tenmeste" würde sich gut für eine Verkaufsausstellung
eignen. Die Organisation und Durchführung des Pro-
jcktes wäte für eine solche Veranstaltung zweckmäßig und
von origineller Wirkung.

Vereinigte vraktwerke kiel
prszNsgviogvn« »«slsrisllvn
in Lisvn und ZtskI, aller ?rokilv,
kür àsàînendau, 8edr»uben-
ksbrikstion und f»«8on<Irekere!.
?rsnsmissions«,v»vn. vsn«t-
Visen u. ksnîistslkl kaltgervàt.
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Sr oj eît Sio. 5, „©ßrpfanißäme" : ®tefe8 Sro=
jeït getgt eine ähnliche Söfung rote ^rojeft Sio. 2. Sroß
oerßältniSmäßig otelem ïïufroanb roerben nid^t bte roûn<

fcbenSroerten Slaumroirfungcn ergtelt. @8 feßlt eltt fût
bie ©artenbauauSfteHimg auSgenübter $auptraum.

^rojeEt Slo. 6, ,,9Bega": ®oS ißrofeft geßt oon
etner neuen unb roirtungSooîten Sfbee au8. 3lu8 oer=
bunfelten SetfeßrStoegett roetben bie ßetlbel{cbteten 2lu8<

fteKungS&eete burdß fcßaufettfterarttge Öffnungen etnge»
fe^en. ®le gärtnerifcße Seßanblung be8 in bet Sftitte
liegenben großen ©ßrpfantßömenbeeteS mit ber Sluflocfe*
rung nach tnnen, ift feßr fcf)ßn unb groedtmäßig gelöft.
Zu bebauet« ift, baß ber gange ©tnbltcf in biefe Anlage
butcß ben unnötigerroeife abgcfd&loffcr.en Sorplaß ge=

ßinbert ift. ®iefe gange 3ünotbnung gefd^ie^t aber auf
Soften eines großen einheitlichen Staunt etnbrucfeS. @ben>

fo roerben bie Stebengebtete in ungûnftiger SBeife auf*
gefteHt.

Sie gärtnerifd^en Setailfragen finb eingeßenb ftubiert
unb jeugen oon großer ©adbfenntniS.

3n einem oierten SRunbgange hot bas ^Preisgericht
auf ©runb ber oorfteßenben ©htgelbefprechungen be<

fcßioffen, feinen 1. ißrete gu oerteilen unb folgenbe Slang»
orbnung aufjufteflen:
1. Slang: ^Srojeft Sto. 1 mit bem Rennroort „Slonbo".
2. „ „ „3 „ „ „ „RaftuS".

» » » 8 » » » ,i2Bega
®aS ißreiSgericßt beftimmt, bie oorßanbene ^rei8>

fumme oon gr, 2500 rote folgt gu oetteilen :

1. Slang: gr. 900.
2. „ „ 850.
3. „ „ 750.

®a8 ^reiSgerid^t empfiehlt ferner bem |janbel8gärt«
neroerbanb beiber Safel, ba8 Srojeft Sto. 4 „©arten«
meffe" gum greife oon gr. 300 angufaufen.

3118 ©efamtbiSpofition eignet fidfj ba8 tjkojeft Sto. 1

Sltotto „Slonbo" als Unterlage für bie 3lu8füßtung8'
ftubien, unb ba8 ißretSgetidfjt empfiehlt bem ^anbeis*
gärtneroerbanb b. 93., fldjj mit bem Setfaffet beSfelben
in Setbhtbung gu feßen.

®urd) Öffnung ber ©ouoerts roirb feftgefteüt, baß
bie SBetfaffer ber ißrojefte folgenbe Vetren finb:

1. Slang, ißrojeft Slo. 1, „Slonbo": #enrp Sauer,
Slrdßiteft; 2. Slang, ißtojeft Slo. 3, „RaftuS": ©mil
©inborn, Strcßiteft; 3. Slang, Sßrojeft Slo. 6, „SBega":
31 b. ©ngler, $anbelSgärtner.

Safel, ben 7. Stooember 1928.

®a8 Preisgericht.

Sentent*
(Rorrefponbettj.)

®aS ©runbetement beS mobernen SauenS ift ber

Zement. ©eitbem im Saßre 1924 bie ^ementgerotnnung
butcß bie ffiiftnbung beS PortlanbgementeS eine geroal»
tige Serbefferung erfuhr, roeldje namentlich bie Seton«
bereitung förberte, unb bie .ftaltbarfeit ins Ungemeffene
fteigerte, ift es üblich geroorben, fogufagen alles, audj
bie fleinften §abbauten, aus Selon ßergnftellen. ®er
roefentlichfte Sefianbteil beS SetonS aber ift ber
ment, roobei immerhin betont fei, baß p einem guten
Seton bie SBaßl jroecfmäßigen unb gereinigten ©anbeS
unb faubeten unb auSerroäßlten ©teineS ebenfo aus«
fdßlaggebenb ift. ift baS unprftörbare Sinbe»
mittel.

3n ben fcßroeijerifcben Sauunterneßmen, bie iljre
SJliffion ernfibaft erfüllen, roirb eine Sieibe Seton» Sau«
regeln beamtet, bte jroar feine gefe^lidben Sorfdbrtften

barfteQen, bie aber aus ber S}kci£t8 fiel) ergeben b^"
unb bon 3lrdbiteften unb Sngeuteuren anerfannt roerben

als bte Slorm, unter ber Setonbauten auSgefübrt^w^
ben foflen. ®ie Siegeln begießen fidß auf baS SerbalM®
ber iiûîifdbung bon ßement, @anb unb ©eftein, auf bie

Prüfung beS Setons begtiglicb feiner ïragfraft ntt®

®ruc£feftigfeit unb auf bte Sinfcßalung.
®aS furchtbare Sauunglücf in Srag ßat ba®

Sntereffe an berSauroeife geroeiït unb bte nadbbeï
getretenen Rataftropßen in StncenneS unb anbete"

Drten bo&tn bte fjrage in ben Sorbergrunb gebrärtG'i
roie es mit ber Saufidberbeit in unferem Sanbe 6e»

fieDt fei.
Sm §inblid auf bte ©idberbeit beS SetonbaueS il'

gunädbfi gu bemerfen, baß ein richtig ausgeführter
tonbait, beffen ftatifiße Serecßnungen einroanbfrei erfolfl'
ten unb geprüft finb, niemals einguftürgen bermag ün"

mit feinem Sitter an geftigfeit geroinnt. Selon well'

feine SttlterSerfdbeinungen tm ©tnne einer Serftblccßterunfl
auf, fonbern nimmt an faltbarfeit gu. ®ec botpdbW
Sauberr berlangt benn auch, baß ber für fein $1"®
berroenbete Selon eine Ueberprüfttng erfahre, roie

foldbe g. S. in ber Slargatttfdben Sortlanb 'Semenifapr'
in §olberbanf-9öitbegg bureb ein befonbereS Saboraiorttiw
bom Serein ©dbroetgerifdber ßement',
unb®ipSfabrifanten unterhalten roirb. ®iefeip'"'
fung beS SetonS ift g. S. bon ber Unternehmung
SDääggitalftaumauer, ben gtrmen §att-fallet
@. ßübltn anbauernb borgenommen roorben, b. b- c

dhemtfdbeS Saboratortum prüfte ftünblidb ben Setott .""I

feine gleidbmäßtge ^ufornmenfeßung unb unberänberlt®

®rucffefttgfeit. SDiefe SorfidbtSmaßnabme roirb bon ernl'

haften Unternehmern bei jebem ©roßbau angeroenbet;
Rletnban roerben fie mit Socteil gur RontroOe au0

orbnet. ^SDer dement, ber grunblegenbe Seftanbteil beS^-ö

tons beftebt aus 66»/« Ralfojßb, 22 % Riefet»
6 7« Sllumintumo^hb, 3 7o ©tfenojßb, 1 7o
unb 2 7o anbern, unroefentlidben ©lementen. 3" %
^emenifabrtf — roir hotten ©elegenbeit, bie faF"
gehaltene gabrtf in ^olberbanf gu Befic^tigen, ^er

äußere unb innere ©auberfeit. gerabegn erfiaunluß 'U
unb bte in borbilbtidher Sffieife ben SrobuftionSpfi
bon genau überprüft unb mit ben mobernji
teebnifdben ©rrungenfdbaften arbeitet — roirb burch v^
dbemifdbe ßaboratorium nicht nur täglich mehrmals,^
(hemifthe gufammenfehung beS geroonnenen
feftgefteHt, fonbern audh bie ®rudffefttgfeit beS L
dementes geprüft. ®et dement roirb in groet Owam"
ßergefiellt, bte an fidß beibe begüglicß ißrer ®^te P
gleich ftab, tnbegug auf ißre Serarbeitung jebodhJ X
Unterfchiebe aufroeifen, inbem bie eine Oualitt«' i

rafdßeS Sauen in Setradjt fällt, roährenb bie a"
ben etroaS längeren ïrodfnungSgeiten unterroorfe« yben muß. ®te eibgenöffifdhe aWaterialpriifutiflöan ^
in $#ïi<h hot in ben Saßren 1924 bis 1926 D"

ißren $ireftor, Ingenieur ißrofeffor ®r. SK.

gletchenbe Prüfungen mit 114 Oerfcßiebenen '
«oc

aus ber ©dßroeig unb gahtreidßen fremben ©taateo ^genommen, roobei als ©dßlußrefultat
bte ßöchfien Slnforbertmgen an bie geftigfeit, f^jg
ber ßoehroertigen als auch ber normalen ißottlanbgfmi ^
bte ©dßroeig fieHt unb baß ißr am nädßften Dep.
unb §otlanb fteßen. Zweifellos fteßt alfo feft,

©runbftoff beS SetonS, ber Zewent, in ;ber ^
in einer Qualität fabriziert roirb, bie jebeS SJcro''. ^
ausfließt. Set ber SÖlifcßung beS SetonS,
Sauunterneßmer obliegt, ifi erfteS ©rforberniS ®o .L,
feit ber Z"föße, beS ©cfteinS unb beS ©anbeS
bann SSSaßt beS günftigfien SlaterialS, 3Bo eS

402 .Mustr» fchweiz. Haudw. >Z«it«»g („Meisterblatt*)

Proj ekt No. 5, „Chrysanthème" : Dieses Pro-
jekt zeigt eine ähnliche Lösung wie Projekt No. 2. Trotz
verhältnismäßig vielem Aufwand werden nicht die wün-
schenswerten Raumwirkungen erzielt. Es fehlt ein für
die Gartenbauausstellung ausgenützter Hauptraum.

Projekt No. 6, „Wega": Das Projekt geht von
einer neuen und wirkungsvollen Idee aus. Aus ver-
dunkelten Verkehrswegen werden die hellbelichteten Aus-
stellungsbeete durch schaufensterartige Offnungen etnge-
sehen. Die gärtnerische Behandlung des in der Mitte
liegenden großen Chrysanthèmenbeetes mit der Auflocke-
rung nach innen, ist sehr schön und zweckmäßig gelöst.
Zu bedauern ist, daß der ganze Einblick in diese Anlage
durch den unnötigerweise abgeschlossenen Vorplatz ge-
hindert ist. Diese ganze Anordnung geschieht aber auf
Kosten eines großen einheitlichen Raumeindruckes. Eben-
so werden die Nebengebtete in ungünstiger Weise auf-
gestellt.

Die gärtnerischen Detailfragen sind eingehend studiert
und zeugen von großer Sachkenntnis.

In einem vierten Rundgange hat das Preisgericht
auf Grund der vorstehenden Etnzelbesprechungen be-

schloffen, keinen 1. Preis zu verteilen und folgende Rang-
ordnung aufzustellen:
1. Rang: Projekt No. 1 mit dem Kennwort „Rondo".
2. „3 „Kaktus".
'T » », » 6 „ „ „ „Wega.

Das Preisgericht bestimmt, die vorhandene Preis-
summe von Fr. 2500 wie folgt zu verteilen:

1. Rang: Fr. 900.
2. „ 850.
3. „ „ 750.

Das Preisgericht empfiehlt ferner dem Handelsgärt-
nerverband beider Basel, das Projekt No. 4 „Garten-
messe" zum Preise von Fr. 300 anzukaufen.

Als Gesamtdisposition eignet sich das Projekt No. 1

Motto „Rondo" als Unterlage für die Ausführungs-
studien, und das Preisgericht empfiehlt dem Handels-
gärtnerverband b. B., sich mit dem Verfasser desselben
in Verbindung zu setzen.

Durch Öffnung der Couverts wird festgestellt, daß
die Verfasser der Projekte folgende Herren find:

1. Rang, Projekt No. 1, „Rondo": Henry Bauer,
Architekt; 2. Rang, Projekt No. 3, „Kaktus": Emil
Eichhorn, Architekt; 3. Rang, Projekt No. 6, „Wega":
Ad. Engler, Handelsgärlner.

Basel, den 7. November 1.928.

Das Preisgericht.

Zement.
(Korrespondenz.)

Das Grundelement des modernen Bauens ist der

Zement. Seitdem im Jahre 1924 die Zementgewinnung
durch die Erfindung des Portlandzementes eine gewal-
tige Verbesserung erfuhr, welche namentlich die Beton-
bereitung förderte, und die Haltbarkeit ins Ungemessene
steigerte, ist es üblich geworden, sozusagen alle», auch
die kleinsten Hochbauten, aus Beton herzustellen. Der
wesentlichste Bestandteil des Betons aber ist der Ze-
ment, wobei immerhin betont sei, daß zu einem guten
Beton die Wahl zweckmäßigen und gereinigten Sandes
und sauberen und auserwählten Steines ebenso aus-
schlaggebend ist. Zement ist das unzerstörbare Binde-
Mittel.

In den schweizerischen Bauunternehmen, die ihre
Mission ernsthast erfüllen, wird eine Reihe Beton-Bau-
regeln beachtet, die zwar keine gesetzlichen Vorschriften

darstellen, die aber aus der Praxis sich ergeben haben

und von Architekten und Ingenieuren anerkannt werde»

als die Norm, unter der Betonbauten ausgeführt wer-

den sollen. Die Regeln beziehen sich auf das Verhältnis
der Mischung von Zement, Sand und Gestein, auf d>e

Prüfung des Betons bezüglich seiner Tragkraft und

Druckfestigkeit und auf die Einschulung.
Das furchtbare Bauunglück in Prag hat da»

Interesse an der Bauweise geweckt und die nachher ein-

getretenen Katastrophen in Vincennes und andere"

Orten haben die Frage in den Vordergrund gedrängt,
wie es mit der Bausicherheit in unserem Lande be-

stellt sei.

Im Hinblick auf die Sicherheit des Betonbaues w

zunächst zu bemerken, daß ein richtig ausgeführter Be-

tonbau, dessen statische Berechnungen einwandfrei erfolg'
ten und geprüft sind, niemals einzustürzen vermag und

mit seinem Alter an Festigkeit gewinnt. Beton weist

keine Alterserscheinungen im Sinne einer Verschlechterung

auf, sondern nimmt an Haltbarkeit zu. Der Vorsicht^
Bauherr verlangt denn auch, daß der für sein
verwendete Beton eine Ueberprüfung erfahre, wie ews

solche z. B. in der Aargauischen Portland-Zementfabr«
in Holderbank Wildegg durch ein besonderes Laboratorium
vom Verein Schweizerischer Zement-, Kalk'
undGipsfabrikanten unterhalten wird. Diese Puu
fung des Betons ist z. B. von der Unternehmung vc

Wäggitalstaumauer, den Firmen H. Hatt-Haller un

E. Züblin andauernd vorgenommen worden, d. h. -

chemisches Laboratorium prüfte stündlich den Beton am

seine gleichmäßige Zusammensetzung und unveränderuM

Druckfestigkeit. Diese Vorsichtsmaßnahme wird von ernst

haften Unternehmern bei jedem Großbau angewendet; >m

Kleinbau werden sie mit Vorteil zur Kontrolle a»g

ordnet.
g,

Der Zement, der grundlegende Bestandteil des-o
tons besteht aus 66»/° Kalkoxyd, 22»/« Kieselsaure,

6°/« Aluminiumoxyd, 3 »/<> Eisenoxyd, 1»/° Maguest

und 2°/» andern, unwesentlichen Elementen. In
Zementfabrik — wir hatten Gelegenheit, die schul»

gehaltene Fabrik in Holderbank zu besichtigen, der

äußere und innere Sauberkeit geradezu erstaunlich
und die in vorbildlicher Weise den Produktionspro»
von Zement genau überprüft und mit den modern!»

technischen Errungenschaften arbeitet — wird durch "

chemische Laboratorium nicht nur täglich mehrmals
chemische Zusammensetzung des gewonnenen Materw.
festgestellt, sondern auch die Druckfestigkeit des rew

Zementes geprüft. Der Zement wird in zwei Quanta
hergestellt, die an sich beide bezüglich ihrer Güte Z";

gleich sind, inbezug auf ihre Verarbeitung jedoch ^n
»

Unterschiede aufweisen, indem die eine Oualitat >

rasches Bauen in Betracht fällt, während die an.
den etwas längeren Trocknungszeiten unterworfen w

den muß. Die eidgenössische Materialprüfungen ^
in Zürich hat in den Jahren 1924 bis 1926 vu

ihren Direktor, Ingenieur Professor Dr. M. Rvs,
gleichende Prüfungen mit 114 verschiedenen Zement!"
aus der Schweiz und zahlreichen fremden Staaten ^genommen, wobei als Schlußresultat herauskam, ^
die höchsten Anforderungen an die Festigkeit, ^
der hochwertigen als auch der normalen Portlandzcm
die Schweiz stellt und daß ihr am nächsten
und Holland stehen. Zweifellos steht also fest,

Grundstoff des Betons, der Zement, in der AA^eN
in einer Qualität fabriziert wird, die jedes
ausschließt. Bei der Mischung des Betons, me

Bauunternehmer obliegt, ist erstes Erfordernis so-
keit der Zusätze, des Gesteins und des Sandes M
dann Wahl des günstigsten Materials. Wo es n"
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